
IHR GEBÄUDE - UNSER HANDWERK

Sparen Sie Energie und Geld

Heute modernisieren
morgen profitieren

gebäudehülle.swiss

ANZEIGE

B is 2050 strebt die Schweiz «Netto-Null» bei
ihren Treibhausgasemissionen an. Für die Er-
reichung dieser Ziele spielt der hiesige Ge-

bäudesektor eine Schlüsselrolle, da er zu den gröss-
ten CO2-Emissionsverursachern der Schweiz gehört. 
Doch betrachtet man die bisherigen Nachhaltig-
keitsbemühungen in diesem Feld sowie deren Aus-
wirkungen, zeigt sich ein gemischtes Bild: So wurde 
2015 etwa das Zwischenziel von minus 22 Prozent 
CO2-Emission gegenüber 1990 (gemäss CO2-Verord-
nung) erreicht. Allerdings wurde 2020 der erwarte-
te Zielbeitrag von minus 40 Prozent gegenüber 1990 
gemäss Bundesamt für Umwelt (BAFU) verfehlt – 
trotz guter Bedingungen dank milder Witterung. 

Das Nachhaltigkeitspotenzial des Immobiliensek-
tors wird also noch nicht ausreichend ausgeschöpft. 
Worauf lässt sich das zurückführen? Unter anderem 
hat dies mit der Tatsache zu tun, dass ein Grossteil 
der Gebäude in der Schweiz noch immer mit fossilem 
Öl oder Gas beheizt wird. Dieser Umstand macht es 
schwierig, die Ziele des Klimagesetzes zu erreichen, 
welche vorsehen, dass der Gebäudepark der Schweiz 
CO2-frei werden soll. Was dieses Problem noch ver-
schärft, ist die schiere Anzahl von Wohn- und Nutz-
objekten, welche hierzulande errichtet wurden: Rund 
1,8 Millionen Gebäude stehen in der Schweiz und pro 
Jahr wird gemäss den Fachleuten des Bundes gerade 
einmal ein Prozent dieses Gebäudebestandes moderni-
siert. Es würde also rund 100 Jahre in Anspruch neh-
men, um den Gebäudebestand im Land durchgehend 
zu erneuern – was deutlich zu langsam ist. Nötig wäre 

laut Fachleuten eine Erneuerungsrate von 3,6 Pro-
zent, um die Energiewende erfolgreich zu meistern. 

Für welches Gebäude passt  
welches Vorgehen?
Da die Zeit drängt, sollten die zu ergreifenden Mass-
nahmen optimiert und aufeinander abgestimmt 
werden. Um also die erforderlichen Arbeiten fachge-
recht zu priorisieren und die passenden Meilensteine 
zu definieren, liess der Bundesrat den existierenden 
Gebäudepark der Schweiz analysieren. Herausge-
kommen ist eine Palette von verschiedenen Gebäude-
Archetypen, die sich aufgrund ihrer Bauart sowie ihres 
Standortes voneinander unterscheiden. Nach umfas-
sender und aufwendiger Sortierarbeit konnten dann 
die passenden Modernisierungsmassnahmen für die 
einzelnen Archetypen erarbeitet werden. Fazit: Es 
lohnt sich, die Modernisierung von Dächern sowie 
die Erneuerung von Fenstern bei älteren Häusern 
besonders rasch anzugehen. Allein dadurch liesse sich 
der Bedarf an Energie um 20 bis 30 Prozent senken.

Die Kombination macht den Unterschied
Die Forschungen des Bundes zeigen, dass Fassaden 
und Gebäudehüllen ein enormes Potenzial für mehr 
Nachhaltigkeit im Immobiliensektor bergen. Das hat 
auch mit modernen Technologien zu tun, die in dieser 
Branche neue Möglichkeiten eröffnen. Um etwa die 
gewünschte Reaktion auf Hitze und Kälte, Dunkelheit 
und Licht zu erreichen, setzen Fassaden auf ein Zusam-
menspiel von technischen Komponenten, darunter ein-
stellbare Sonnenschutzsysteme. Diese verbinden heute 

Wärmeeintrag, Blend- und Sichtschutz, Tageslicht-
nutzung sowie Wärmegewinnung miteinander. Eine 
Wärmedämmung der Fassade stellt damit bereits einen 
gewaltigen Schritt in Richtung geringerer Emissionen 
dar. Doch die Kombination mit der Installation von 
Solaranlagen kann diesen Effekt sogar noch verstärken: 
Dank moderner Materialien und Technologien ist es 
heute zum Beispiel möglich, Solarmodule direkt in die 
Gebäudehülle, auf das Dach oder in die Fassade zu inte-
grieren, wodurch keine zusätzliche Fläche benötigt wird. 

Die Gebäudehüllen-Spezialistinnen und Spezialisten 
arbeiten präzise sowie professionell und bieten Lösun-
gen an, die sowohl effizient Strom produzieren, als auch 
optisch ansprechend sind. Es gibt mittlerweile Solarmo-
dule in verschiedenen Farben und Formen und auch die 
Materialien für die Gebäudehüllenmodernisierung kön-
nen optisch ansprechend gestaltet werden. Nachhaltig-
keit muss daher heute keineswegs mehr im Widerspruch 
zum ästhetischen Anspruch von Gebäuden stehen. Die 
Modernisierung von Gebäudehüllen in Kombination 
mit der Installation von Solaranlagen stellt damit einen 
Königsweg für die Reduzierung von CO2-Emissionen 
im Immobiliensektor dar. Dies auch, weil die heute ver-
wendeten Bauteile und Materialien enorm langlebig 
sind. Ein mit Solarmodulen ausgestattetes Flachdach 
kann heute rund 30 Jahre lang und länger seinen Dienst 
verrichten. Erreichen die verwendeten Komponenten 
dann das Ende ihres Lebenszyklus, können ihre Roh-
stoffe wieder der Kreislaufwirtschaft zugefügt werden.
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Damit die Schweiz ihre selbst gesteckten Nachhaltigkeitsziele erreichen kann, 
muss sie in verschiedenen Bereichen den Hebel ansetzen. Eine essenzielle 

Rolle kommt hierbei den Gebäuden zu, denn diese verursachen rund ein Viertel 
der hiesigen Treibhausgasemissionen. Grosse Chancen bietet insbesondere 

die Modernisierung von Objekten, die vor 1990 erstellt wurden.

So lässt sich das  
Nachhaltigkeitspotenzial  

von Gebäuden erschliessen

Bi
ld

 iS
to

ck
ph

ot
o/

D
ra

ze
n_

EINE PUBLIKATION VON SMART MEDIA

  GEBÄUDEHÜLLE     19FOKUS.SWISS

N icht nur Kunstturner beherrschen den Spagat. 
Diese körperliche und geistige Fitness ist im 
übertragenen Sinn im Berufsalltag der Gebäu-

dehüllen-Spezialist:innen oft gefragt – ein Wollpul-
lover kombiniert mit einem Gala-Kleid, kombiniert 
mit einem Kraftwerk. Mit fundiertem Fachwissen und 
Flexibilität sind sie damit sprichwörtlich Akrobatin-
nen rund um die Gebäudehülle. Sie beraten und planen 
rund um das Bauvorhaben transparent und verläss-
lich, sodass die Zukunftsimmobilie Realität wird – vom 
Altbau mit Energieverlusten zu einem Vorzeigeobjekt 
mit Energiegewinnung, das dank erneuerbarer Ener-
gien wie beispielsweise einer Photovoltaikanlage Strom 
produziert – die Gebäudehülle als Kleinkraftwerk.

Von der Energieberatung bis hin zur Ausführung 
wird man kompetent begleitet – die Spezialist:innen 
erklären mögliche Massnahmen, schätzen die Bau-
kosten ab, bilden bei Bedarf Etappen und weisen auf 
die Energie- und Kosteneinsparung hin. Hand in 
Hand können die gesetzten Ziele so erreicht werden. 
Mit und auf dem Königsweg e+ liefern sie Arbeiten in 
guter Qualität und bieten bewährte Lösungen für das 
Dämmen von Steildächern, Flachdächern und Fas-
saden. Der Königsweg e+ beinhaltet bestens aufein-
ander abgestimmte Etappen, welche gemeinsam oder 
der Reihe nach ausgeführt werden. In Kombination 
mit passenden Fenstern und dem passenden Sonnen-
schutzsystem werden im Sommer sowie im Winter 
angenehme Raumtemperaturen erzielt und sorgen für 
den gewünschten Wohlfühleffekt. Man spart damit bis 
zu zwei Drittel des Energieverbrauchs ein und muss 
dabei weder auf Komfort noch auf Ästhetik verzich-
ten. Denn die Energie effizient nutzen, das bedeutet 
mit möglichst wenig Energie besten Komfort schaffen.

Die Zukunftsimmobilie wird zum Kraftwerk, indem 
man das Modernisieren der Gebäudehülle beispiels-
weise mit einer integrierten Photovoltaikanlage kombi-
niert. Damit wird man unabhängiger und die Liegen-
schaft wird ganz nebenbei automatisch ein Puzzleteil, 
welches zum Gelingen der Energiewende beiträgt. Was 
macht mehr Freude, als enkeltauglich für künftige 
Generationen zu handeln und einen Beitrag zum 
Erneuern des Gebäudeparks Schweiz zu leisten?
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